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Zwei hebriische Handschriftenfragmente

als Buchdeckelverstirker (Teil II)

von Stefan Schreiner™

Wie das Handschriftenfragment auf der Innenseite des vorderen Buchdeckels ent-
stammt das Handschriftenfragment, das sich auf der Innenseite des hinteren Buchdek-
kels befindet, zwar gleichfalls, wie bereits vermerkt (siche fudaica 62 [2006], S. 246),
einer jemenitischen Handschrift, dennoch nicht derselben, sondern einer vollig ande-
ren, wie schon ein fliichtiger Blick auf das Fragment zu erkennen gibt. Hier ist nicht
nur die Schrift wesentlich kleiner und der Textumfang mit 33 Zeilen (gegeniiber 23
Zeilen) daher erheblich grosser. Bei einer Spaltenbreite von 15cm sind auch die Zeilen
um 1cm ldnger als bei dem anderen Fragment. Da der Text zudem vom oberen bis zum
unteren Rand reicht, ist anzunehmen, dass das Fragment in seinen dusseren Abmessun-
gen mit einem Blatt der Handschrift, der es entstammt, nicht identisch ist. Vielmehr
scheint es am oberen und unteren Rand gleichermassen abgeschnitten worden zu sein.

Seinem Inhalt nach handelt es sich um ein Fragment einer zweisprachigen Bibel-
handschrift (hier: Num 27,22-28,17), die neben dem hebriischen Text Vers fiir Vers
auch dessen aramiische Version (hier: Targum Ongelos [TO]) zitiert.! Beide Texte sind
zudem mit — in diesem Falle — ,.einfacher supralinearer Vokalisation®?* versehen, wie sie
in Weiterentwicklung* des babylonischen Vokalisationssystems seit dem 10. Jahrhun-

Prof. Dr. Stefan Schreiner, Institutum Judaicum, Liebermeisterstrasse 14, D-72076
Tiibingen. — Der erste Teil dieses Beitrages ist im vorangehenden Heft der Judaica
62 (2006), S. 246—251, erschienen.

' Neben solchen Bilinguen waren und sind bei den jemenitischen Juden auch Trilin-
guen in Gebrauch, also Bibelhandschriften bzw. Druckausgaben, in denen jeder
Schriftvers zuerst hebriisch, dann aramiisch und schliesslich noch in der arabischen
Ubersetzung des Saadja b. Josef al-Fajjumi (Saadja Gaon/RaSa”G, 892-942) zi-
tiert wird, so z. B. in: /7700 W7 UM KNT1,AND“ X247 77700 909 990, 2 Binde,

Jerusalem 1894 (*1935).
2 Siehe dazu unter anderen 1. YEIVIN, *2337 VP13 NP3V T oy, 2 Binde,

Jerusalem 5745 (= 1985), Band I, S. 18—36.54 —G0.
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dert bei den jemenitischen Juden iiblich war.” Wihrend Akzente nichr eingetragen sind,
werden die Abschnittsenden bzw. -anfinge (Peruhot und Setumot)? im Text durch ent-
sprechenden Einzug (so in der Zeile 4) oder Abstand (so in den Zeilen 17 und 20)
graphisch sichtbar gemacht, ohne sie jedoch zugleich auch noch durch die im maso-
retischen Text (MT) tiblichen Siglen ® (fir: Petuba) bzw. O (fir: Seruma) anzuzeigen.
Zudem weicht das Handschriftenfragment in Zeile 17 vom masoretischen Text insofern
ab, als es hier eine Setuma, dort hingegen eine Peruha ausweist.

Im iibrigen sind sowohl der hebriische als auch der aramiische Text des Hand-
schriftenfragments nicht mit denen in den Standardausgaben des masoretischen Textes
und des Targum Ongelos deckungsgleich. Ohne an dieser Stelle einen ins einzelne
gehenden Textvergleich anzustellen, dies wiirde iiber den hier gesetzten Rahmen hinaus-
gehen, sei doch zumindest darauf aufmerksam gemacht, dass sich das Handschriften-
fragment nicht nur in seiner Orthographie, sondern gelegentlich auch in seiner Mor-
phologie sowohl des hebriischen als auch des aramiischen Textes von den Standardaus-
gaben unterscheidet. Anders als an den betréffenden Stellen im masoretischen Text
werden im hebriischen Text des Handschriftenfragments zum Beispiel die langen
Vokale ¢ und 7 weitgehend plene geschrieben (Beispiele in den Anmerkungen), wihrend
im aramdischen Text iiber die eben erwihnten plene-Schreibungen hinaus (zu nennen
wire dazu noch ¢) unter anderem ein gelegentlicher Wechsel von auslautendem X hin zu
i1 zu beobachten ist (Beispiele in den Anmerkungen). Im Blick auf die fiir die Text-
stabilitit aufschlussreichen masoretischen Angaben zur Zahl der Buchstaben, des mitt-
leren Buchstabens eines biblischen Buches etc. heisst das, dass als matres lectionis ver-
wendete Konsonanten offenbar entweder nicht als eigene Buchstaben gezihlt wurden
oder die auf die Textstabilitit zielenden masoretischen Angaben unberiicksichtigt ge-
blieben sind. In jedem Falle ist das Fragment fur die Textgeschichte sowohl des ma-
soretischen Textes als auch des Targum Ongqelos sicher nicht ohne Bedeutung.

3 S. MoRrag, TP, in: °NI20 /17 79192°%IX. Band V, Jerusalem 1968, Sp. 837857,
dort Sp. 841fF; 1. Yervin, 9337 2%3 N°93vT 771’/'5:7 N70». Band 1, S. 52.237-
240; R. AHRONI, Yemenite Jewry. Origins, Culture, and Literature, Bloomington
1986, S. 74 —75; zur hebriisch-aramiischen Sprachtradition bei den jemenitischen
Juden siehe ferner S. Morag, [2°0 *7)7° "03¥ N*934/7, Jerusalem 5723 (= 1963), S.
"W-Un und S. 287-292; S. MoORAG, 73377 TWONT Y2 :1°h DNODI NN,
Jerusalem 5748 (= 1988), S. 35-59.

4 1. YEVIN, Introduction to the Tiberian Masorah, ohne Ort 1980 (= Masoretic Stud-
ies 5), S. 40—-43 § 74-75; I. H. GrinTZ, NP0 *X13D, Tel Aviv 1972, S. 188ff. Zur
Bedeutung dieser Ghederung siche C. PErrOT, Petuhot et Setumot. Etudes sur les
alinéas du Pentateuque, in: Revue Biblique 76 (1969) S. 50-91; ]J.M. Oegscn,
Petucha und Setuma. Untersuchungen zu einer iiberlieferten Gliederung im hebriischen
Téxt des Alten Téstaments, Fribourg, Géttingen 1979 (= Orbis Biblicus et Orientalis
27), dort S. 395-396 die Ubersicht iiber Mose b. Maimons Einteilung der Petu-
hot{Setumot), zu unserem Text siche S. 395.
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Bucheinband aus der Sammlung Michael Krupp (Jerusalem, Signatur: Ms. heb. 792).
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TO hier und &fter T'PD *T™RD2
V. 22a wird hier wiederholt
TO: MYpR)

MT: myn=13

TO: 291 77X

6 TO: am
8 TO: YWim
10 MT: v7~DX
12 TO: A1p9
14 MT: TUh=5x

Hierzu fehle die aramiische Ubersetzung: plaXalp Ry (i7ja) D.S.J 1 9om

MT: "137nx
MT: 1392 7n¥
TO: anY

MT: my=33

17 MT: o9y
19 TO: 137M
21 TO: A3
23 MT: G nD

Das Wort fehlt in der Zeile und ist nachtriglich dariiber geschrieben

MT: 7199
Abbreviatur fiir: [T7°] * 072
TO: 7290

TO: Njf?&]

TO: RDYY

MT: n¥~a9
TO: TUTP3
TO: 729p

MT: 093910
TO: XD
MT: n'?y

TO: XNy Y XNIWI TIVNA RNV

MT: 923713
MT: oo
TO: NQW
TO: D7
TO: 11y
TO: X1y XM
MT: N9t
MT: nhb
TO: 13

TO: RDRYNY
TO: ’D7Y
TO: 729N

26 TO: P30 ™1 NI
28 MT: 2277
30 MT: Y39
32 MT: 197
3 TO: XT'IYNNT
36 TO: 729N

38 MT: 70

40 TO: 729p

2 TO: PIWY
44 TO: Az

46 MT: Ny

48 MT: 190

50 MT: my="13
52 TO: 1P

54 TO: XYY

56 TO: PIWY
58 TO: DT
60 TO: XDOT
62 MT: ny[a7]
64 Starr 1773 717 in TO nur RO7?
66 TOQ: MY

68 TO: TR

70 TO: 729’

72 TO: Ry

347



	Zwei hebräische Handschriftenfragmente als Buchdeckelverstärker (Teil II)

